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Organ für das werkthätige Volk.
Central- Organ für offene Stellen aller Berufszweige.

KAbonnements- Bedingungen.
Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mk.

Einzelnummer 20 Pfg. Jnſerate: Die viergeſpaltene Petit
Die Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend.

50 Pfg. exl. Beſtellgeld. (Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3162.) Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg- für drei Monate.
zeile 15 Pfennige.
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Halle.
Allen unſern Freunden und Beziehern bringen

wir zur Jahreswende
die herzlichſten Glückwünſche

entgegen und rufen ihnen zu

„Auf zum Kampfe gegen Juda
im neuen Jahr!“

Mahnruf an die Geſchäftswelt und das kau
ſende Publikum! Still iſt es in den Läden geworden,
die chriſtlich-deutſchen Geſchäftsleute ſind zum größten
Theil in der freudigen Erwartung zu Weihnachten
ein flottes Geſchäft zu machen arg getäuſcht, ſorgen
voll blicken ſie in die Zukunft, nur Juda lacht, der
„goldene Sonntag“ vor Weihnachten brachte ihr eine
reichliche Ernte. Die Judenläden waren täglich dicht
belagert während die Läden von chriſtlichdeutſchen
Geſchäftsleuten nur von ſolchen Käufern aufgeſucht
worden find, die den Werth von Judenſchund wirklich
erkannt haben. Dieſe Erkenntniß bricht ſich nur zu
langſam Bahn; in vielen Familien hat ſich die
Meinung feſtgeſetzt: „nur billig“, vorherrſchend in der

Beamtenwelt. Die Juden rechnen zumeiſt auf den
Arbeiterkreis, unter der Maske der Arbeiterfreundlich
keit werden die Arbeiter von nicht wenigen jüdiſchen
Bazarinhabern nach allen Kanten belämmert und nicht
die Arbeiterorgane allein, ſogar die ſämmtlichen hieſigen
Zeitungen ſpielen dabei die Rolle der Zutreiber. Alle
hieſigen Blätter prangten vor Weihnachten voll von
ſchwindleriſchen marktſchreieriſchen Anzeigen, ſodaß die
Anzeigen der Chriſtlich-Deutſchen nicht zur Geltung
kommen konnten. Wir haben wiederholt darauf auf
merkſam gemacht, daß die jüdiſchen Anzeigen den
Stempel des Schwindels ſo offenkundig an der Stirn
tragen, daß jeder den Schwindel erkennen müſſe, ohne
Fachmann zu ſein. Wir meinen derartige offenbare
Schwindelanzeigen, welche eine grobe Täuſchung des
Käufers bezwecken, dürfen in einem bürgerlichen Blatte
keine Aufnahme finden. Leider laſſen ſich die Redaktionen
durch den jüdiſchen Mammon verlocken, von der Bahn
der Erkenntniß abzugehen. Wann endlich werden die
redlichen chriſtlich-deutſchen Geſchäftsleute erwachen und
erkennen, daß es die höchſte Zeit iſt, gegen die jüdiſchen
Reklamehandlungen und Ramſchbazare aller Art Front
zu machen. Das Liebäugeln mit dem Arbeiterorgane
iſt zwecklos, denn Arbeiter laufen nur der ſchwindel
haften Reklame nach, ſie fühlen ſich nicht mehr in
chriſtlich-deutſche Geſchäfte hingezogen und dies weiß
der Jude zu genau, deshalb rechnet er auf Maſſenabſatz
und er ſucht ihn in der ſozialdemokratiſchen Gefolgſchaft,
wobei ſie ſich als ganz beſonders arbeiterfreundlich
empfehlen. Jhr chriſtlich-deutſchen Geſchäftsleute, er
mannt Euch, laßt deutſches Blut durch Eure Adern
wallen und wendet Euer Augeumerk auf die in Halle
im VI. Jahrgange erſcheinende Halleſche
Reform, unterſtützt Jhr dieſe, ſo iſt es möglich, dieſelbe
immer mehr zu verbreiten. Weg mit der Aeußerung
„Jch habe noch ſo viel Judenkundſchaft“. Fragt
vielleicht ein Jude danach, ob er die chriſtlichen Ge
ſchäftsleute durch Lug und Trug ſchädigt gewiß nicht,
nein, er geht mit der Sozialdemokratie Hand in Hand.
Alles muß ruinit werden, bevor es beſſer werden kann“,
das liegt im Jntereſſe der Partei und dieſen Beweg-
grund benutzt das Judenthum, ſich die Taſchen zu
füllen, um, wenn ſie abgegraſt haben abziehen zu
können. Darum, Jhr chriſtlichdeutſchen Geſchäftsleute,
rafft Euch auf, ſeid einig in dem Ziele, die judenreine
Zeitung Halleſche Reform“ muß unterſtüzt werden,

um in den Vordergrund, um zur Confirmation ihre
marktſchreieriſche Reklame ertönnen zu laſſen, darum
Augen auf!

Soziademokratiſche Wirthſchaft. Jn jeder
Nummer können wir berichten über betrügeriſche Hand
lungsweiſe von „Genoſſen“ und Krachs in Konſum-
vereinen. „Was verſteht auch ein Arbeiter von Buch
führung, kaufmänniſchem Rechnen, oder gar vom Mein
und Dein zu unterſcheiden. Dadurch, daß immer
wieder ſolche ungebildete Genoſſen die Leitung von
Betrieb und Kaſſe in die Hand nehmen, werden ſehr
oft die leichtgläubigen Genoſſen genasführt, wie folgende
Fälle wiederum beweiſen.

Weißenfels. Am 18 Decbr. ſollte im Reſtaurant
„Deutſcher Kaiſer“ hierſelbſt im Gewerkverein der
Bauhandwerker der Rabatt vertheilt werden. Die

bei dem bieteren Geſchäftsmanne etwas abgeſchwächt.
Es iſt ſonderbar, daß der deutſche Mann immer erſt
dann erwacht, wenn er von einem Juden gehörig be
ſaibelt worden iſt.

S Das Volk muß zu frieden werden Der
Prinz Radziwill, der bereits eine unliebſame Affäre
im „Wintergarten“ in Scene geſetzt hatte, hat wieder
um ſeinen Prinzenſtolz zum Ausdruck gebracht, diesmal
gegen einen Wagenführer der elektriſchen Bahn. Der
„hohe“ Herr hatte die Fahrgäſte beläſtigt, da alle Er
mahnungen fruchtlos blieben, entfernte der Wagen
den Prinzen gewaltſam vomWagen, worauf „Durchlaucht“
ihm mit ein Paar Ohrfeigen zu belohnen drohte, ſpie
auch dem Oberführer ins Geſicht, außerdem fielen
andere nicht ſchmeichelhafte Bezeichnungen Auf die
Ermahnungen des Oberführers, ſich anſtändig zu be
tragen, entgegnete der Prinz; „Das mache ich wie

Mitglieder des Vereins zechten fröhlich in der Erwartung, ich willl. Halten Sie Jhre Sch ſonſt
der Kaſſirer, Bauunternehmer Habekus, werde erſcheinen ſhlage ich Jhnen in die F. Wiſſennnd ihnen ihren Antheil auszahlen. Wer aber nicht Sie überhaupt nicht, wer ich bin Jch bin der
kam war der Kaſſtrer. Auf eine Anfrage bei ſeiner Prinz von Radziwill, und Sie haben mir gar
Frau theilte dieſe mit, daß Habekus das Vereinsgeld
im Betrage von 5000 bis 6000 M. für ſich verwendet
habe, um 9 Uhr nach Leipzig gereiſt ſei, wo er ſich
das Leben zu nehmen gedenke. Nunmehr wird wohl
die Frau nach gereiſt ſein.

Altenburg. Ein hieſiger Fabrikarbeiter, welcher
von ſeinen Mitarbeitern im Laufe des Jahres ungefähr
1500 Spargelder eingeſammelt hatte, iſt, weil vor
dem Weihnachtsfeſte die Gelder vertheilt werden ſollten,
plötzlich entflohen und ſpurlos verſchwunden wodurch
für die betheiligten Familien die erhoffte Feſtfreude ins
Gegentheil verkehrt worden iſt.

Gegen ſolche „ehrliche“ Genoſſen wird die Sozial
demokratie wohl erſt Mittel und Wege finden, wenn
der lang erſehnte Zukunftsſtaat errichtet iſt.

Sollten die Herrn „Genoſſen“ ihre Verhaltbarkeit
noch nicht einſehen, ſo wollen ſie vernehmen, daß
Wieder einer verduftet iſt. Weißenfels. Der im
Zeitz-Weißenfelſer Kohlenreviere thätig geweſene ſozial-
demokratiſche Agitator Max Hirſch iſt ſeit einiger Zeit
ſpurlos unter Mitnahme von eintaſſirten Geldern ver
ſchwunden. Dieſe Gegend (Kreis) vertritt der frühere
Volksſchullehrer R. Abg. Thiele. Genoſſen, verſchweigt
ihm die faulen Zuſtände nicht!

Der Jude lebt nur vom Betrug. Ein hieſiger
biederer Handwerksmeiſter und Geſchäftsmann kann ſich
auch jüdiſcher Kundſchaft rühmen. Ein ſolch krummes
Geſtell ſchachert u. A. mit Metallwaaren, die er am
beſten bei dem deutſchen Geſchäftsmann in der B.
Straße bekommt. Der Jude entnimmt mehrere Stück,
auch großweiſe von dem ſchainen Artikel zahlt auch
prompt, das iſt doch von einem Juden fain. Solch
Vieh kann aber ohne Schwindel und Betrug nicht leben;
was macht es?

Nach ca. 4 Wochen bringt er regelmäßig die Groß
packete zurück mit dem Gewainer: „De Kunden wollens
nicht haben der biedere Geſchäftsmann natürlich war
noch nicht überzeugt, daß hinter jedem Juden ein
Betrüger ſteckt, er nahm das Packet jedesmal zurück
und gab den gezahlten Preis heraus. Nachdem das
Mannöbver ſich auffällig jedesmal bei den Großpacketen
wiederholte, ſchöpfte der biedere Geſchäftsmann doch
Verdacht, durch Zufall öffnete er ein Großpacket und
fand zu ſeinem größten Erſtaunen, daß der Jude den
gleichen Artikel aus der Fabrik bezogen hatte, aber
minderwerthige, alſo die beſſere Waare verkauft und
geringere wieder eingepackt und ſich dafür den Betrag
zurückzahlen laſſen. Trotzdem der Schwindel entdeckt
war, verſuchte der Jude ſich auszureden, fand aber

nichts zu ſagen.“ Nun hätte man glauben ſollen,
daß dem Prinz vor Gericht klar gemacht werden mußte,
wer und was er iſt; die Sache kam aber anders, denn
der Oberführer hat auch ein Paar Worte geſagt und
„Durchlaucht“ beleidigt, weshalb er ſich vor dem
Schöffengerichte zu verantworten hatte, wurde aber
freigeſprochen. Die Zufriedenheit im Volke muß
zunehmen.

Weshalb findet die Firma Geſchw. Löwendahl
kein Wohlgefallen an den Zeitungs Reklamen der
jüdiſchen Waarenhäuſer? Wir können es uns denken.
Liebe Leſer und Leſerinnen merkt auf, die Firma ſchreibt,
daß die Unkoſten großer Bekanntmachungen mit den
billigen“ Preiſen ſchlecht harmoniren. Auf deutſch, Jhr
müßt die Unkoſten mit bezahlen. Wenn Euch eine
jüdiſche Firma darauf aufmerkſam macht dann könnt
Jhr es glauben.

[T] Eine koſchere Küche wird nun unſere Gefäng-
nißverwaltung errichten müſſen, es kommen zwar leider
wenig Juden ins Gefängniß, es kann aber doch einmal
anders kommen. Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat
nämlich eine neue Gefängnißordnung erlaſſen, die am
1. Januar 1898 in Kraft tritt und u. A. beſtimmt,
daß hinſichtlich der Beköſtigung und Beſchäftigung
jüdiſcher Gefangener den Vorſchriften ihrer Religion
Rechnung getragen werden ſoll. Beſchäftigung jüdiſcher
Gefangener kann gut werden, hat doch die Sorte nichts
weiter gelernt als Schachern.

Von einem Konſortium unter Führung der Firma
Leopold Friedmann in Berlin wurde die Umwandlung
der Werkzeugmaſchinenfabrik Guſtav Krebs zu Halle in
eine Actiengeſellſchaft unter der Firma DeutſchAmeri
kaniſche Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. Guſtav Krebs
mit einem Actiencapital von 1000000 A. vorgenommen.

Schluß der Jagd im Regiernngsbezirk Mer
ſeburg. Der Bezirks-Ausſchuß hat für den Regirungs
bezirk Merſeburg den Beginn der Schonzeit für Wachteln,
Haſen, Auer, Birk- und Faſanenhennen, ſowie für
Haſelwild auf den 22. Januar feſtgeſetzt.

Mittelfeuer im neuen Rathhaus. Am Don-
nerstag hatten im „Rieſenbazar“ Schmeerſtraße Seiten-
flügel des neuen Rathhauſes, die ſchainen Sachen
Feuer gefangen. Mir finden es ſonderbar, daß das
Feuerchen gleich nach den Feiertagen enſtand. Der
Rieſenbazar ſoll aber auch Waaren führen, die ſich
ſelbſt entzünden. Die Sachen ſind hoffentlich verſichert
dadurch und durch einen eventl. Brandſchadenausver-
kauf wird der Rieſenbazar ſeinen Verluſt hoffentlich
decken können.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a. S. Fernſprecher 902.



Aus Nah und Fern.
K. Erfurt. Ein hieſiger Magiſtratsarbeiter, welcher

in der Pförtchenſtraße einen Verkaufsſtand von Chriſt
bäumen hat, fand dort ein Portemonnaie, in welchem
ſich ein Tauſendmarkſchein ſowie 500 M. in Gold be
fanden. Der Mann war ſo ehrlich, der Verliererin,
einer reichen Dame aus Hochheim, das Gefundene bald
danach auszuhändigen. Dieſe gab dem ehrlichen Finder

als Belohnung ein Zehnpfennigſtück. Für ſolche
Unverſchämtheit hätte der Arbeiter die Prügelſtrafe
an der „reichen Dame“ ausüben ſollen. Wieder ein
Beweis, wie die Reichen die Armen ſchätzen. Schlauer
dagegen war ein Dieb in Deſſau, dort erleichterte ein
„Unbekannter“ die Kaſſette einer reichen Dame um
80,400 Mk. während ſie ſich im Hoftheater vergnügte.

Berlin. Die Vorſitzeuden von Vereinen ſind
nach einer ergangenen Entſcheidung des Kammergerichts
nicht verpflichtet, der Polizeibehörde Originalverzeichniſſe
einzureichen.

Die noch immer fortgeſetzten Erörterungen darüber,
daß Graf Balleſtrem beim Empfange des Reichstags

hat, giebt der „Straßburger Poſt V ranlaſſung zu
folgender Klarſtellung:

„Die militairiſchen Bekleidungsvorſchriften ordnen
an, daß der Officier ſelbſt der Reſerve und Land
wehrofficir, der Arzt, der Mitglied des Sanitätsofficier
korps der Reſerve oder Landwehr iſt u. ſ. w. bei
Veranſtaltungen in Gegenwart des Kaiſers in Uniform
zu erſcheinen hat Wenn man mit aller Gewalt
durch einen Mann im bürgerlichen Gewande repräſentirt
ſein will, ſo giebt es nur ein einziges Mittel, das zu
erreichen; die Wahl ſolcher Abgeorneten in den Vor-
ſtand des Reichstags, die keine Uniform anzulegen in
5 Lage ſind, weil ſie keinerlei Recht auf eine ſolche
yaben.“

716 Aerzte und 367 Rechtsanwälte befinden
ſich unter den wahlfähigen Mitgliedern der jüdiſchen
Gemeinde in Berlin. „Nur der ſchamloſeſte Antiſemit
dürfte es wagen, dieſe Zahl erzwungener Berufe gegen
die Juden auszubeuten,“ ſchreibt die „Allg. Ztg. des
Judenthums“ dazu. Man lernt doch alle Tage mehr,
denn bis heute wußten wir noch nicht, das die Juden
gezwungen werden, ſich als Aezte oder Rechtsanwälte

präſidiums durch den Kaiſer Officiersuniform getragen in der Reichshauptſtadt niederzulaſſen.

Die Thurmuhr der alten Schöneberger Kirche
iſt von einem Jtzig geſtiftet worden. Der „Schöne-
berger Stadtanzeiger“ erzählt darüber: Schöneberg
war 1760 von Ruſſen niedergebrannt worden De
ſelbe Schickſal ereilte die freigelegene Kirche die bei de
herrſchenden Geldkalamität nur nothdürftig aufgebaut
werden konnte. Jüdiſche Stimmungen für chriſtliche
Inſtitutionen waren damals nicht ſelten und mögen
ſogar mehr oder minder zwangsweiſe verfügt ſein
Jßig, der der Kirche die Uhr ſchenkte, war einer der
Münzpächter des Konſortiums Ephraim Jtzig u. C
das während des ſiebenjährigen Krieges die gering
wertigen preußiſchen Münzen ſchlagen ließ, die man
mit dem Spottnamen „Ephraimiten“ belegte und die
eine ſehr mangelhafte Legirung waren jenen Münzen
von denen der Spott des Volkes ſang:

Von außen gut, von innen ſchlimm;
Von außen Friedrich, von innen Ephraim.“

Dieſer Ephraim hat zahlreiche Nachkommenſchaft
unter den Namen Eberty

Criminalcommiſſar von Tauſch, welcher von dem
Disciplinarrichter in erſter Jnſtanz zur Strafverſetzung
verurtheilt wurde, ſoll jetzt durch den Spruch des Staats

O.

Am Galgen.
Eine märkiſche Dorfgeſchichte von Wolf Redern.

(Fortſetzung.)

Aber was weiter Karl Knispel hatte für die
Hochbauten an der Bahn die ihm in Ausſicht ſtanden,
baares Betriebskapital nöthig, und das war nun ge
nüngend vorhanden allein er war in Bankgeſchäften
ohne Erfahrung, und rieth den beiden Alten, dem Vater
und dem Herrn Pathen, bei dem Bürgermeiſter vor
zuſprechen, der mit Rentenbriefen, Aktien, Obligationen
und ähnlichen Dingen, die nur die wenigſten Menſchen
näher kennen lernen, ganz genau Beſcheid wiſſe. Das
war allerdings umſtändlich, aber unter den gegebenen
Verhältniſſen richtig. Der Bürgermeiſter kaufte für
ſie Staatsſchuldſcheine, belehrte ſeine Auftraggeber über
Talons und Koupons, unterwies ſie praktiſch im Kon
ponabſchneiden, und ſomit wäre aller Verlegenheit ein
Ende gemacht, wenn nicht die Angſt vor Spitzbuben
den Gevattern den Schlaf geraubt hätte. Die Schätze
den wildfremden Menſchen auf der Vank in der Stadt
zur Obhut anzuvertrauen, dazu hätte kein Donnerſchlag
die mißtrauiſchen Dorfleute bewegen können. Sie
wünſchten Sicherheit für ihren Reichthum, und dafür
ſorgten ſie lieber auf eigne Fauſt. Sie gingen ſelb
ander zur Stadt und kauften jeder einen Blechkaſten.
Die Kaſſetten wurden auf den Bretterboden unter dem
Strohſack ihrer Betten feſtgenagelt und die Papiere
darin verſchloſſen. Weil, der Bürgermeiſter ihnen aus
einandergeſetzt hatte, daß ein Kapitaliſt nicht gut thue,
die Obligationen und die Talons an demſelben Orte
aufzubewahren, ſo wanderten Zwirn's Talons unter
Knispels Strohſack, und umgekehrt.
Weniger als bei den andern malte ſich das Glück auf
des Müllers hageren Zügen. Er hatte zwar eine ſtatt
liche Summe eingeſtrichen, aber daß er für ſeine Sand
grube nicht ſoviel bekommen wie der Ortsvorſteher für
ſeine Baumſchule, ſogar noch weniger als ein Nachbar
für entſprechende Ackerflächen, das trieb ihm die Galle
ins Blut. Dazu kam noch. daß ihm jenſeits der Bahn
ſtrecke ein dreieckiges, ſpitz auslaufendes Stück Boden
geblieben war, das die Verwaltung ihm nicht abgekauft
hatte. Es war werthlos, wenig fruchtbar, und die
Beſtellung unbepuem und zeitraubend; eine neue Laſt
zu den alten Sorgen. Wie war das zu Geld zu
machen Es dem Schneider anbieten? Sie waren
durch das Sanddreieck Grenznachbarn geblieben; der
arme Schlucker hätte auch zahlen können, er hatte ja
Geld“ bekommen aber nein, der wird nicht wollen.
Oder dem Vater des hochnaſigen Mauergeſellen, der
jetzt Meiſter ſpielen will? Um keinen Preis. Oder
dem Schlemmer, dem Grobian, dem Fritz Starke? Der
hätte ihm laut ins Geſicht gelacht. „Die Wenſchheit
wird von Tag zu Tag ſchlechter,“ rief Müller Windt
einmalküber das andere, „es iſt zum Haarzerraufen.“

Von dem Verdruß, der Freude und den Sorgen
der Alten empfanden die Kinder nichts, ſo will es die

ſchn bisweilen zu einem verdrießlichen Kopfhänger.

Unſere auswärtigen Leſer

ihn und machte den von Natur ſchwer

Sie ſaßen in Zwirns Bohnenlaube.

bitten wir um ſchleunige

fälligen Müller vor einem Jahrzehnt ſich von einer Bahn, welche die
ohnehin ſtark befahrene Landſtraße durchſchnitt, geſchweige

Daß der denn von einem Bahnhof dicht am Ende des Dorfes
alte Windt anf den Schneider nicht gut zu ſprechen t räumen laſſen! Jn den Köpfen der Bauern hatte
war, kümmerte den jungen und ſeine Schweſter wenig, der Werth ihres ſandigen Bodens eine ſchwindelnde
ſie beſuchten ja wicht den Schneider, ſondern den Mau Höhe erreicht, und nicht nur des Abends, ſogar am
rermeiſter, der anf Grund des alten Gewohnheitsrechtes frühen Morgen ſchon ſummte und ſchwirrte es in dem
des Pathen Beſitzthum als ſein eigen betrachtete. Krug „Zum trüben Lichte“ und in dem neuen Gaſthof

„Du kenuſi meinen Vater, er iſt ſehr ſparſam,“ zur Eiſenbahn von dem Geſpräche der Gäſte.
begann Max in ſeiner unjugendlich langſamen Sprech „Auf mein Grundſtück wird eine Cichorienfabrik
weiſe. gebaut;“ ſchmunzelte Einer. „Weun man wir für den

„Ein Geizhals iſt er,“ bekräfiigte der andere. Bauplatz die Hälfte von dem zahlt, was ich gefordert
„In ſeinen Augen iſt es ein Fehler der Schöpfung, habe, bin ich zufrieden.
daß ihr nicht von dem Mehlſtaub ſatt werdet, den ihr

einathmet und einſchluckt.“
Er trennt ſich ſchwer von einem Groſchen, und ſind wir für den ſcheuslich duftenden

Der Himmel iſt Schlote unzugänglich weit entlegen.“das hat mir mein Leben vergällt.
mein Zeuge, ich kann mir nie die geringſte Neigung
e Geldvergeuden vorwerfen. Aber als wir die Schule
hinter uns hatten, offenbarte ich ihm den Wunſch,
Mühlenbaumeiſter zu werden. Jch begreife kaum, wo
ich die Courage dazu hernahm. Seine Antwort war:
„Deine Mühle iſt ſchon gebaut, und brennt ſie ab,
ſo baut ſie Dir anderer wieder auf.“

„Da hatte er ſo unrecht nicht.“
„Später wollte ich die Müllerſchule beſuchen.

Bleib' mir mit dem Bildungsquark vom Leibe, hieß
es da. Gold macht den freien Müller, nicht der ge
lehrte Schwindel. Der Schulmeiſter hat ſchon mehr
als zuviel Geld gekoſtet, nnd was Du noch zu lernen
haſt, das lernſt Du bei mir. Dabei blieb es. Jetzt
biſt Du ein Meiſter, und ich bin ein Geſelle, freilich
bin ich ſchon ein Oberburſche,“ fügte er wit gutmüthigen
Selbſtſpott hinzu.

Karl Knispel reichte ihm die Hand.
„Laß das Grübeln,“ ſagte er treuherzig. „Sei

zufrieden mit dem, was Dir Gott beſchieden. Was
ich mir erarbeiten muß, wirſt Du ererben. Wer hat
ein beſſeres Loos gezogen, Du oder ich

„Du. Dir gehorchen hundert Handwerker, von
denen ein jeder mehr gelernt hat als ich, auf mich
hören zwei oder drei Mühlenknechte, alle zuſammen
noch dummer als ich. Das iſt der Unterſchied zwiſchen
Dir und mir, lächelte er ſchwermüthig, meine Schweſter
ſagte es geſtern felber.“

„Ganz falſch, Max. Du warſt immer auf Roſen
gebettet, ich nie; das iſt der Unterſchied. Die Sorgen
kennſt Du nur, wenn Du ſie Dir ſelbſt machſt; wer
auf eignen Füßen ſteht, dem ſorgen hundert Fremde
für ſeine Sorgen.

Letzteres traf bei dem Maurermeiſter Knispel voll
auf zu. Vom frühen Morgen bis zur ſinkenden Sonne
war er auf der Strecke in Bewegung, vom Stations
gebäude, das er in der Baumſchule hochführte, hin zu
den Wärterbuden und Güterſchuppen, von den Schuppen
und Buden hin zu dem Stationsgebäude. Es waren
ſeine erſten Bauten, und damit wollte er Ehre einlegen

Natur der Jugend, und ſo iſt es recht. Das ſchwarz
äugige lebensfrohe Riekchen und das blonde ruhigere
Gretchen blieben, was ſie waren, die allezeit redſeligen
Plauderfreundinnen, Max Windt und Karl Knispel
die guten alten Schulkameraden. Jhre Freundſchaft
war noch faſt wie in den Knabenjahren, nur anders
geartet. An dem jungen Knispel war von dem ehe
maligen Dorfbuben nichts haften geblieben. Seine
Haltung war ſtramm, jede Bewegung kräftig, den Blick,
das Wort offen und entſchieden. Sein Freund hatte
nie Gelegegenheit gehabt, die Unbeholfenheit des Bauern
in Benehmen, Sprache, Schritt und Umgangsform ab
zuſtreifen. Er fühlte das um ſo mehr, wenn er neben
Karl ſtand, er fühlte es ohne Neid, aber es drückte

können. Die Arbeit jedoch nahm ſeine Sinne und
Gedanken nicht ſo ſehr in Anſpruch, um nicht auch
für andere Dinge ein ſcharfes Auge zu haben. War
es Täuſchung oder war es Wirklichkeit es ſchien ihm,
als ob manche ſeiner alten Bekannten ſeinen Gruß und
Händedruck minder freundlich als ſonſt erwiderten, und
als ob die Leute im Geſpräch mit ihm eine gewiſſe
Zurückhaltung zeigten, die ihm unangenehm war. Er
ſuchte nach einer Erklärung däfür, und glaubte ſie ge
funden zu haben. Es ſind einfältige Tölpel, ſagte er
ſich, die Mißgunſt macht ſie unhöflich.

Der Bahnbau näherte ſich ſeiner Vollendung,
und Mancher, der keinen Grundbeſitz abgetreten hatte,

„Jch auch,“ raunte Karl Knispel dem Ortsvorſreher
zu „wenn ſie dem da eine Cichorienfabrik bauen,

ſ Qualm der

„Bei mir werden Sommerwohnungen und eine
Villa zum Vermiethen aufgebaut,“ prahlte der Guts
nachbar des Erſten „Jch und mein Schwager, wir
bauen zuſammen, und haben wir alles unter Dach,
ſo nehmen wir Hypotheken auf.

„Und dann richten ſich die Banunternehmer ſelber
drin häuslich ein, warf der Maurermeiſter hin An
dere Menſchen werden neben der Cichorienfabrik nicht
wohnen mögen.“

„Laſſen Sie das unſere Sorge ſein, junger
Mann,“ antwortete ihm der Bauer mit dem Tone der
Ueberlegenheit eines Sachverſtändigen. „Ein Baumeiſter
aus der Stadt baut es uns ſo, wie die Stadtleute es
lieben, alles ſehr ſein, und damit verſetzte er ſeinem
Schwager neben ihm, dem Schweinehändler aus Breetz,
einen Fußtritt an das Schienbein, was bedeuten ſollte.
habe es dem ſuperklugen Menſchen nicht gut unter die
Naſe gerieben mag er daran kauen.

Karl Knispel zuckte mit der Schulter, und der
Bürgermeiſter wandte ſich an die beiden Schwäger:

„Jch hoffe, iht werdet zu mir kommen, ehe ihr
baut. Jch habe iu meinem Garten eine Glycine, die
hat ihre Auslänfer um einen Roſenſtrauch mit hübſchen
Blüthen gerankt, und als ſie an den Spitzen nicht
mehr weiter konnte, hat ſie ſich um ſich ſelbſt zurück
geſchlungen und iſt nun wieder da, wo ſie Anfangs
war.

„Das können wir uns gelegentlich anſehen es
koſtet ja kein Geld.“

„Bewahre, ich zeige das Ding Jedem gern!
So waren Verhandlungen theils ſchon abgeſchloſſen,

und Terrempel ſchwelgte in der Ausſicht auf eine Schwefel
ſäurefabrik, eine Loh und Weißgerberei, eine Knochen
mühle, einen Lagerſpeicher für friſche Thierhäute und
zwiſchen all dieſen Herrlichkeiten, auf Dutzende ſchöner
Landhäuſer mit Hunderten gutzahlenden Sommerfriſch
lern. Daß der Ortsvorſteher, deſſen Amtsdauer ablief,
einſtimmig wiedergewählt werden mußte, darüber waren

alle einer Meinung; Keiner verſtand es wie er, zum
Heil der Bauernſchaft zur rechten Zeit am rechten Orte
den Mund aufzuthun. Daneben ging jeder Einzelne
ſtill bei ſich zu Rathe, wie er am zweckmäßigſten,
uämlich ohne daß ein Andrer davon erfahre, einen
Verſuch mit dem Anbau der Cichorie anſtellen könne.

Der Bürgermeiſter wiegte öfter als früher den
Kopf nachdenkend hin und her. Jn ſeinem Garten
ſtand eine Föhre, in deren Aſtritze eine Miſtel die
gierigen Wurzelklauen ſchlug und dem Baum Tropfen auf
Tropfen des geſunden Saftes entzog! Sinnend betrachtete

er den Stamu und murmelte: Terrempel, Terrempel,
arme Föhre gern kehrte ich dir, wenn es anginge, heute
noch den Rücken, auf Nimmerwiederſehn.“

ſah den Himmel voller Geigen hängen. Wer hätte (Fortſetzung folgt).

Pa
reic

der

len
auf

M
und

dieſ

der
nän

ſeit

ſind

Am
zwel

ſche

unte

wieg

Ruß
ziehe

viſor

belie

Han
ſolch
ſelter

Glüc
ein

ſprüc
deute

den

ſtellen

iſt un
beſpr
a. eit

Jetzt
ungek

wettei
des

deren

einen

hinzu
die N
drücke

glaubt

und l
hinter
„event

r

Oeſter

gericht

Verbin
nis Un
hatte e

un

und ver

welche



die
veige

rf es
hatte

lnde

am

dem

ſthof

ibrik
den

dert

eher

uen,

der

Ausland.
Paris, 19. December (Telegramm Die „Libre

Parole Geldſammlung für die Wittwe Henry s er
reichte geſtern 57 300 Frks., eine Spende i
der Beiſchrift begleitet: „Eine Gruppe P

friſiren ließ, unter der Angabe, ihr Haar ſei zu dick
und zu ſchwer, mit ihrem Einverſtändnis eine Menge

des ſehr ſchönen Haares herausgeſchnitten. Als die
ſt von folgen Riſur beendet war, erklärte der Haarkünſtler, 70 Gr.
ariſer Schutz Haare genommen zu haben, die er mit 20 Pfg. ſür

leute die übergrücttich wäre, wenn ſie hart und feſt je 10 Gr. bezahle, ſodaß der Dame noch 20 Pfg Heraus
auf die Dreyfusleute und „Sales Youpins“ (ſchmierigen gezahlt wurden. Am nächſten Tage ſtellte ſich heraus,
Muuſcheh) einhauen. dürfte, die aber leider auf Befehl daß mehr Haare herausgenommen, n Wo n
und unter Androhung der Entlaſſung gezwungen iſt, Der damalige Vormund der Dame, ein Rechtsanwalt,
dieſe Hallunken zu beſchützen“. Voſſ. 319.) erſtattete Anzeige, worauf Anklage gegen den Friſeur

Zu nutze zu machen ſuchen ſich die Ruſſen die erhdben wurde. Die Sachverſtädigen erklärten, das
derzeitige engliſche Allerweltsfreundlichkeit. Sie ſind Haar, das eine ſelten prachvolle Farbe habe. ſei min-
nämlich auf der Suche nach neuen Geldquellen; denn deſtens 2 Mk für 10 Gr. wert, auch häbe der Ange
ſeit die Franzoſen nicht mehr ſo recht zahlen wollen, klagte viel mehr als 70 Gr. herausgeſchnitten. Darauf
ſind die e ein wenig knapp geworden. hin erfolgte Verurteilung, wie oben angegeben.
Am Donnerstag hat deshalb ein eigens zu Finanz
zwecken nach London entſandter Kommiſſar das n Nicht mit feuchten Hünden am Telephon han

t re tiren! Zu der ſchon oft empfohlenen Vorſicht beimſche Kapital zur Beteiligung an ruſſiſchen Handels Gebrauch des Telephons mahnt wieder einmal ein vor
unternehmungen eingeladen. Ob John Bull, der

ge 8 kurzer Zeit vorgekommener Fall von Erkrankung. Für

9 r 55 7 tſen e den Gebrauch zu Privatzwecken ſind bei den Telephonen
n ern r Zeit g. vielfach die ſogenannten Umſchalter angebracht, die den
othekerweſens Pre,! Strom nach einem entfernter gelegenen Länteapparat

wiegte Geſchäftsmann, wohl in di
Eine große Reform wird ſich

Rußland auf dem Gebiete des Ap
ziehen. Das Monopol ſoll wegfallen und jeder
e a z ihm eiten. Einen ſolchen Umſchalter benutzte ein Dienſt Kaſernenhofblüten aufzuſchnappen.“viſor ſoll das Recht ne r wo es ihm yäüdchen, als es plötzlich einen heftigen elektriſchen (Sauberkeit). Kommerzienrath zu ſeiner Tochter:

beliebt zu eröffnen. Damit wir eng martige Schlag erhielt und bewußtlos niederſank. Der Apra-
Handel mit den Konzeſſionen aufhören. Für eine

e w. hre u rat beſaß nur einen kleinen iſolirenden Handgriff wien e Deerttechers c e das ja vielfach vorkommt, und dieſen Handgriff, erfaßte
e e der ſie ber hat t S er das Mädchen mit der noch. vom. Scheuern feuchten
e

3 J t z xa pparat ging. Jn Folge der Feuchtigkeit der Hanſprüchwörtlich hohen Apothekerpreiſe in Rußland be- wurde der elektriſche Strom durch den Körper des
deutend ermäßigt werden Mädchens geleitet, und es traten in dieſem Falle recht
d Lege eree eee tee bedenkliche Folgen ein. Das Dienſtmädchen erlitt

r eine halbſeitige Lähmung, die im Verlaufe von viertellen und verließt ſie dann im Reichsrate; er ſelbſt ichtgehob den Derp unfähig zu ne geiſtiger Arbeit Jn ſeiner W v non e v m
an albernen R de De t der Arm und das rechte Bein konnten abwechſelnd nichten e e e e ehe nm ſt er r Anfg De W Schmecken mit den rechten Hälften der entſprechendentet er n i dir d n fragliche men Sinnesorgane war ſehr beeinkrächtigt, ja auch die Haut

a i aß dein Lert denn e empfindlichkeit war Auf der rechten Seite für alle Ein
vette ernde Miniſteriolbeamte an dem r der Rede hrücke, anßer für die Wärme ſo gut wie aufgehoben.
des Herrn Grafeu konkurrenzweiſe mitgearbeitet haben, Es iſt alſo wiederholt davor zu warnen, Umſchalter

deren jeder dem Grafen Thun an der betreffenden Stelle und namentlich
einen anderen Ausdruck vorgeſchl der Technik des

f Thun läßt ſich
gebenen Beamten her

l

Stabsarzt, laſſ
fährlich.“

Sie in Jhrem Civilverhältniß, E
jähriger: „Schriftſteller!
von der Sorte,

„Geh Der waſ
ſein eingeladen zum Ball bei O
„Wie haißt waſchen, Vaterlebe
vor hoch oder vor ſausgeſ

Schmuhl geſtorben

A. „Was Sie ſ
dreckigen Kerl!“

Wort nennen,

von der Klapperſchlange erzählt.

„Der Klapperſtorch,“ „Wieviel bleibt übrig, wenn
man 10 von 10 abzieht?“ Keine Antwort.
wenn Dir Deine Mutter ein
hat und Du verlierſt es,
Deiner Taſche?“ Schüler

Allerlei.
Göſe Enttäuſchung). Jn einem hannoverſchen

Landſtädtchen kommt bei der Aushebung auch ein
jüdiſcher Jüngling vor die Kommiſſion. Mit der
ſeinem Stamme eigenen Keckheit erklärte er ungefragt:
„Herr Stabsarzt, mich haben Sie nicht nöthig, zu
unterſuchen, ich meſſe nur 1,47 Meter.“ Der Stabs
arzt ſteht ihn ſo eigen an und wendet ſich an den Ad
judanten: Wollen Sie bitte in den Beſtimmungen
nachſehen ob nicht bei der Luftſchifferabtheilung ſo
kleine Leute gebraucht werden können Der Adjutant
blättert in einem Aktenbündel und theilt mit „Ja
wohl, Luftſchiffer: Minimalmaß 1,40!“ Das Geſicht
des Juden wird wunderbar lang, die Naße weiß, und
ſchließlich ringen aus ſeinem ſtürmiſch bewegten Innern
die flehentlichen Worte ſich los: „Liebſter, beſter Herr

en Se mer da weg, da is ſo ſehr ge

(Jm Kaſernenhof.) Unteroffizier: „Was ſind
injähriger Ein

Unteroffizier: „Aha, Einer
die ihr Jahr nur abdienen, um'n paar

chen, Roſalie, mach der fain, als mer
urchlauchts. Roſalie:
n! Soll ich mer waſchen

chnitten
(Beſſer als ſein Ruf.) A. Woran iſt denn der

B. „An der Waſſerſucht.“
agen wer hätte das gedacht von dem

(Heiteres aus der Schule.) Ein Schüler ſoll ein
welches mit „qu“ anfängt. Er ſagt:

Der Lehrer ſagt: „IJch habe Euch etwas
Wer kennt ein ähn

iches Thier, welchem man nicht trauen darf Schüler

„Kuhkäſe.“

„Nun,
Zehnpfennigſtück gegeben

was haſt Du da dann in
Ein Loch!“mit feuchten Händen zu berühren,

agen hatte; durch ein Kinder, Dienſtboten und andere mithinzugeſchriebenes „wentuell“ hatten ſte den Chef auf Telephons weniger Erfahrene ſollen hierauf aufmerkſam

die Notwendigkeit einer Wahl zwiſ gemacht werden.chen den beiden Aus-
drücken hinlänglich aufmerkſam gemacht zu haben ge
glaubt. Graf Thun aber verſtand die Abſicht nicht
und las im Parlament beide vorgeſchlagenen Sätze
hintereinander und davorknoch das unglückliche Wörtlein
yevent.“ ab.

Und ſolch ein Dümmling will den großen Staat

Der Haß, den „Genoſſe“ Liebknecht gegen den
Fürſten Bismarck hegt, iſt gewiß ſehr heftig, aber doch
anſcheinend nicht glüheud genug, um den alten Socia
liſtenführer von dem Verſuch abzuhalten, den Namen
Bismark als Lockmittel für die kaufkräftigen. Genoſſen“Oeſterreich regieren! zu benutzen. Wie nämlich der „Vorwärts“ verkündet,
hat „Genoſſe“ Liebknecht einer nenen den net
Pamphlets über die Emſer' Depeſche den UntertiteVermiſchtes. Bonerrheane h Offenbar u wen u

Ein Hamburger Damenfriſeur wurde vom Land nachtlichen Marktſchreier Berlins der erwerbsmäßigengericht Wehen ne ſbehe Hörperverletzung in Phantaſie des „Genoſſen Kiebknecht Flügel ehe

Verbindung mit Beleidigung zu vier Monaten Gefäng Wie ſehr muß doch das Liebknecht'ſche Geſchreibſel an

a
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confection in Berlin
zu einigen.
Activen mit ca. 66 000 Mark angegeben.
wandten wird ein gütlicher V

den Schwabacher Vorſchußverein iſt
gehoben worden.

in Halle a. S. iſt am 27. Decb. 1

Auguſt Oettner.

Zahlungs Einſtellungen ee.
Die Firma Ruben, Heilborn u. Co. Blouſen und Schürzen

ſucht ſich, laut, Conf.“, mit ihren Gläubigern d
Die Verbindlichkeiten mit 268 000 Mark, die b

Mit Hilfe der Ver
ergleich in Höhe von 50 Proc.ngeſtrebt.

S Nürnberg, 20. December. Das Concursverfahren gegen
durch Gerichtsbeſchluß auf

T. Halle a. S. Ueberſdas Vermögen des Kürſchners Fried e
ch Flietner iſt am 20. Decbr. er. das Konkursverfahren eröffnet l d
nzeigefriſt bis 30. Januar 1899.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hugo Georg Jäppelt

898 das Konkursverfahren aöffnet. Anmeldefriſt bis I2. Februar 1899. eWeißenfels. Fa., Gebr. M. u. H. Oettner, Inhaber
Anzeigefriſt bis 7. Februar.nis und einer Geldbuße von 150 Mk. verurteilt. Zugkraft verloren haben, wennſes ſolcher AnpreiſungsErhatte einem Fräulein, das ſich bei ihm für eiuen Ball mittel bedarf.

Parterre
und l. Etage.

Ich eröffne mit dem heutigen Tage in allen Abtheilungen meines Waarenlagers einen

Großen Ausverkan
und verkaufe die noch vorhandenen großen Lagerbeſtände, um damit möglichſt bis zu der

Inventur- Aufnahme
welche Mitte Januar kommenden Jahres ſtattfindet, zu räumen,

Der Ausverkauf enthält: Sommer- unodh Winter-Kleiderstoffe, Wasehstoffe,
Seicdlenwaaren glatt und gemustert, in schwarz, weiss und farb.

Damen-Confection: Jackets, Capes, Kragen, Paletots, Frauen
Leinenwagren. Teppiche. Gardinen Tiſchdecken.

Reſte angehäuft haben, worunter auch vollſtändige Roben, ſind

zu. Wesentlich herabgesetzten Preisen.

in Wolle, Seide, ſowie in Waſchſtoſſen, Barchent, Kattun, welche ſich von der letzten Sommer und Winter-Saiſon

zu ganz enorm billigen Preiſen ausgelegt.
Es bietet ſich hier Gelegenheit, wirklich gute reelle und moderne Waare ſehr vortheilhaft einzukaufen.

Leipzigerſtr. 97,
keke an der Ulrichsbirehe,

ſ

Ball- und Gesellschaftsstoffe.
Sammele.

mäntel für Winter und Frühjahr

Unterröcke. Tuücher.



Die
n

frei Haus.

Jhr deutſchen Männer und Frauen!

Halleſche Reform“ e

Helinmmgsfremmuoöe!

wir ſchreiben, verſchweigen Euch die judenfreundlichen Zeitungen.
Jn dankbarer Erwartung Eurer Mitarbeit entbietet allen deutſchen Männern, Frauen und Jungfrauen Gruß und Heil

Redackion der „Halleſchen Reform“.Die

Ein neues Jahr beginnk,
ertragenden Korruption im deutſchen
läßlich des neuen Vierteljahrs Abonnenten aus ihren Freundes

zuzuführen, auch auf den Bezug der Halleſchen Reform ſeitens der von ihnen beſuchten Gaſt und Kaffeehäuſer zu drängen.
erſcheint vorläufig wöchentlich Sonnnabends und koſtet vierteljährlich 1 Mrk. 50 Pfg. in Halle und Giebichenſtein

Sorgt dafür, daß in jedem Haushalte die „Halleſche Reform“ gehalten wird.

Stadtheater).

wir erkauben uns daher, an alle Gegner der nicht mehr zu
Vaterlande die dringende Bitte zu richten, uns an

und Bekanntenkreiſen

Was

Fernsprecher
Nr. 238. empfiehlt als hervorragende Neuheit

Echt
P at
Eeht
Eecht
PEcht

Pecht

Peoht

Poht

Es gelangen zum Versandt:

Pfungstädter Bock Alle
Pfungstädter
Pfungstädlter

t 3Bier-Grosshandlung von E. ehmer
Halle a Böſbergasse 2 Nr. 2338.

Vrugbler mit Woſtlensäure Versapf ung.
Jedem älteren System weit überlegen.

Keine schädigende Lichteinwirkung.
Geschmack, Aussehen und Bekömmiichkeit des Bieres durchaus

Leicht temperirbar.

gesichert.
Elegantes Aeussere! Civile Preise!

helles Pilsener, allerfeinstes Tafelbier, Krug ca.

5 Ltr. Inh. W.Kaiserbräu Münchener Art, feinstes Tatelbier

Märzenbigr wienver Art, feinstes Tafelbier
Pfungstädter Helles püsener Art, teinstes Tafelbier

Nrnberger Ex portbier G. Reit, dunkel
Kulmbacher Exportbier
Münchener Ex portbier Kind'lvräu, beste Qualität

Böhmisch Anton Dreber, Michelob.

dunkles Lagerbiern n frei Haus ohne ptanat

Ohristian Periseh, Spécialität, hesonders
f. alle Reconvalescenten ürzti. empfohl.

Fernsprecher

Mk. 3,

deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle

Teſtamente, Herträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen
keiten und Steuerſachen ertheilt

Schröder,

Volksanwalt,

Rechtsſtreitig

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater
Sonntags bis 1 Uhr zu ſprechen.2

4,75 S J d Sa h2,

240 Hiergroßhandlung,
2,50 verbunden mit Mineralwaſſerfabrik, zu
2.,80 verkaufen. Große Stadt und Land-

kundſchaft. Gutes Jnventar. Vorkennt-
1,50 niſſe nicht erforderlich. Offerten unter

O. A. 64402 befördert Rudolf Moſſe,
Halle a. S.

iſt die einzige hiesige Zeitung die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

christliche deutsche Geschäfte.

A. Brackebusch

Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Damenhüte und Putzartikoel.

Hermann Jentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

Petzsche Oelkers

Leipzigerstrasse 14. Eingang gr.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Steinstrasse

Gustav Kuring

Leipziger Str. 26.

gegr. 1769.

W. F. Wollmer

Gr. Ulrichstrasse 55.

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wol

Gr. Ulrichstrasse 36.

Gebr. A. H. Loesch

Iwaaren.

H. Schnee Nachf.
A. Ebexwann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft besteht seit 1853.

Schuhwaaren.

Emil König

e

Schmeerstrasse 27.

Pelzwaaren, Vilzhüte
und Müt7 n.

Aderhold Wüller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

Vereinigte

Möbel

Tischlermeister
I. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nabe am Markt.

Spieg und Polsterwsaren.
e

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbeltabrik m. Dampfbetr.
und Lager.

et Kur-, Galanterie- und Splelwagavren.

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse J.

l

Herren- Anzüge vach
z

aus

Anfertigung von Herren- und
Knaben-

Max Teuscher
Schmeerstrasse 20.

Grosses Lager in- u.
ländisch. Herrenbekleidungs-
stoffe v. vornehm. Geschmack

Maas

Garderobe
Otto Knoll

Leipzigerstrasse 36.
Grosses Stoff lager.

Anfertigung nach Maass,
sowie bedeutendes Lager

Tapeten und
Lin oleu m.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

Iupierwegren Kohlenhandlung. Cigarren u. Tabake.

C

an Buschbeck

Gr. Ulrichstrasse 35.
Papierhandlung

und Buchbindevei.

Bruno Wiesner
Fleischerstrasse 1.

Ecke Geiststrasse

50 bis 60 Mk. fertiger Garderobe

Gott schütze das werkthätige Volk!
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Heilage rn „Hallelchen Keform“
Halle a. S., den 31. Dezember 1898. 5. Jahrgang.

n Ruheſtand verſetzt worden ſein.
ſade nicht zu groß.Mwelßenfels, Neuer Stadtkreis. Der Kreistag

enehmigte unter den feſtgeſetzten Bedingungen das
usſcheiden der Stadt Weißenfels aus dem Kreiſe mit

n 1. April 1899. eOſchersleben. Die Unternehmer der Erdarbeiten
m oſcherslebenſchöninger Eiſenbahn ſind angewieſen
prden, bei Heranziehung von Arbeitskräften für die
r Erdarbeiten in erſter Liente die durch das
nglück auf Marie Louiſe“ brotlos gewordenen Berg
ite zu berückſtchtigen, bis die Grube wieder betriebs

hig iſt. av Paris. Eine ſenſationelle Trauung. Der Groß

bbiner von Paris nahm am 21. Decbr. in der

wiſteriums mit der ihm zuſtehenden Penſion in Rue de la Victoire die Einſegnung der Ehe des be
u Da wäre der kannten Dichters Guſtav Kahn und deſſen ſeit Kurzem

vom Katholicismus zum moſaiſchen Glauben überge
tretenen Gattin Rachel, geb. Eliſabeth Dayre, in An
weſenheit zahlreicher Dichter und Schriftſteller vor.
Frau Kahn, die ihrem Gatten vor neun Jahren als
Chriſtin bürgerlich angetraut worden war, entſchloß ſich
bekanntlich angeſichts der antiſemitiſchen Strömung,
den Glauben ihres Gatten anzunehmen, und erhielt,
als alle Vorſtellungen und Einwände der Großrabbiner
Zadek Kahn und Dreyfus nichts nützen, eine religiöſe
Unterweiſung, die mit dem Bade in der „Mikwah“
ihren Abſchluß fand. Frau Kahn, eine blendende
Schönheit vom reinſten Typus der Arleſienne, war
durch die religiöſe Feier und die Anſprache des Groß

wünſche der Gäſte entgegen. Der ehemalige Karmeliter
Pater und einſtige Kanzelredner von Notre Dame,
Hyacinthe Loyſon, hat an Frau Kahn folgendes Glück
wunſchſchreiben gerichtet: „Paris, 18. December 1898.
Madame! Ich habe in der „Fronde“ den Jhnen ge
widmeten Artikel geleſen. Sie waren Katholikin durch
Jhre Geburt. Sie werden Jüdin durch die wohl er
wogene Wahl Jhres Vorſtandes und Jhres Willens.
Deshalb würde ich, falls ich nicht den ganzen Winter
über fern von Paris bleiben müßte, nicht zögern, in
der Synagoge der Rue de la Victoire Jhrem feierlichen
Bekenntniſſe jener großen, einfachen und geſchmähten
Religion beizuwohnen, die ſich weit mehr, als unſer
verdorbener Katholicismus, der Religion Jeſu und deſſen
erſter Jünger nährt. Genehmigen Sie u. ſ. w. Hyacinthe

rabbiners tief erſchüttert und nahm dann die Glück Loyſon.“ Es geht nirgends bunter zu als in der Welt

Erneuerung der Beſtellung unſerer Zeitung bei der Reforn. II
[D] Berlin. Wie die „Germania“ mittheilt, hat

Papſt dem Schatzmeiſter des Vereins vom Heiligen
inde, dem Baudirector Elkan in Köln, das Comthur
reuz des Ordens vom Heiligen Grabe mit dem Sterne

rliehen.Lie Regierung und der Antiſemitismus.
Paris, (Deputirtenkammer.) Firmin Faure tadelte

e Ernennung des neuen Präfecten von Algier und
gte, der Antiſemitismus ſei die Folge des jüdiſchen
uchers. Dupuy rechtfertigte in ſeiner Erwiderung
e Amtsenthebung Régis', deſſen Perſon kein Gewähr
x Aufrechthaltung der Ordnung habe bieten können,
rach ſich tobend über den neuen Präfekten aus und
gte hinzu, der Antiſemitismus ſei keine Doctrin, die
ntiſemiten ſeien Sectirer. (Beifall.) Die Juden
itten ihre Fehler, aber es habe keinen Sinn, ſie in
e Acht zu erklären. Die neuerdings in Algerien

Ptroffenen Maßnahmen würden die dortige Lage ver
ſſern. Dupuy hob hervor, das keiner der algeriſchen
eputirten zur Sache einen Antrag eingebracht habe,
klagte die begangenen Ausſchreitungen und ſchloß
it den Worten „Seien wir gütig und entſchloſſen
ewüber den Eingeborenen Algeriens, appeliren wir
ihre Empfindungen ſür die Menſchlichkeit, dann

nen wir ſicher ſein, Algerien ſtark und glückich zu
chen!“ (Beifall.)

Sie ſehen den Judenſchwindel ein, wollen oder
nen aber keine Abhilfe ſchaffen. Warum? Die
lksanſchauung ſcheint eine ganz andere zu ſein, denn
Straßenkämpfe zwiſchen Antiſemiten und Drey-
Zlern ſind jetzt in Frankreich an der Tagesordnung.

Ein drohender Auswuchs des Großbazar
(Jeſens. Bekanntlich ſind einige minder einſichtige in

trielle Kreiſe noch Veriheidiger der Großbazare,
il ſie von der Anſchauung ausgehen, daß die durch
Großwaarenhändler unzweifelhaft angeregte Kaufluſt der bekannte Prof. Ludw. Büchner in der „Dtſch.
Waarenerzeugung der Jnduſtrie fördere. Daß

ſe Annahme nicht ſtichhaltig, ſondern eine Täuſchung
liegt auf der Hand. Die für die Großbazare liefernde
duſtrie muß zu ſolchen Schundpreiſen liefern, daß
kaum einen greifbaren Gewinn hat oder die Arbeits

re drücken muß. Nun droht noch eine Gefahr.
Paris haben nämlich die Großbazare ſchon einen

ung gebildet mit einem gemeinſamen Einkaufskontor.
(Pſſer Ring verlangt von den liefernden Jnduſtriellen

große Rabatte, daß jeder eigene Gewinn der Er
iger illuſoriſch wird. Wenn erſt die deutſchen Groß
arenhäuſer ſich zu einen ähnlichen Ring zuſammen
chmolzen haben, was ſicher zu erwarten iſt, ſo wird
geſamte Jnduſtrie am eigenen Leibe empfinden, daß

d Großbazarweſen nicht nur der Feind des Klein
imannes, ſondern überhaupt der Feind der deutſchen
ufenden Arbeit iſt.

Wie der Jude über die Landwirthſchaft und
Vauer denkt. Ein Hebräer Namens Dr. Ernſt

ieb 1897 „Der Landbau iſt dieprimitivſte menſchliche
ätigkeit, die nur wenig Intelligenz fordert. Der
er iſt ein unvernünftiges Vieh, der behaglich da
lbt, da ihm der Boden ohne viel Arbeit, Mühe
Sorge ſeine Bedürfniſſe trägt.“ Wie anders doch
in den Menſchenhirnen malt ſich im Judenhirn
Velt! Was dieſer Hebräer für einen Begriff von
Arbeit des Landwirthes haben muß! Merkt's euch,
Vauern, wie der Jude euch für unvernüftiges Vieh
ärt, das „ohne viel Arbeit, Müh und Sorge“ ſeine
liche Exiſtenz hat! Wahrhaftig, wie ſchlimm hat
och ſo ein armer, geplagter Kommerzienrat von
wohlhabenden „Konfeſſion“ im Vergleich zu einem

en der nicht weiß, wie er ſeine Zeit totſchlagen
ſein überflüſſiges Geld anbringen ſoll! Unſere
nittenen Mitbürger“ werden täglich frecher und

glauben, dem deutſchen Michel werde der Geduldsfaden
niemals reißen.

Die „Vergewaltnug der jüdiſchen Lehrerinuen
durch den Kultusminiſter“, wie die Judenblätter ſich
geſchmackvoll ausdrücken, giebt den Daitfchfreiſinnigen
Anlaß zu Proteſtverſammlungen, in denen aber kaum
ein Gui zu finden iſt. Der Stadtverordnete Friede-
mann jammerte, der Miniſter habe gegen die Verfaſſung
anſtoßende Prinzip anerkannt, daß die Anſtellung
von Juden nur nach Maßgabe ihres Verhältniſſes zur
Bevölkerungsziffer erfolgen ſoll. Einſchreckliches Prinzip,
das den Hebräern doch nur gerecht werden würde
Die Volkſchule ſei nicht konfeſſionell, im Gegenſatz zur
Auffaſſung des Miniſters. (Ganz einverſtanden, aber
die Verkoſcherung der Schule hat mit der Frage der
„Konfeßſion“ nicht das Geringſte zu thun; die jüdiſchen
Lehrkräfte und Schüler gehören deswegen heraus, weil
wir nationale, deutſche Schulen haben wollen). Mehr
als naiv aber iſt die Aeußerung Friedemanns: Die
Juden hätten noch niemals etwas dagegen gehabt, daß
ihre Kinder von chriſtlichen Lehrern und Lehrerinnen
erzogen würden, und könnten deshalb mit Recht von
ihren chriſtlichen Mitbürgern das Gleiche verlangen.

Zunächſt hat wohl noch kein Nichtjude beanſprucht,
als Lehrer an einer TalmudThoraSchule angeſtellt
zu werden. Daß im Uebrigen die Juden ihre Spröß
linge ſehr gern von „chriſtlichen“ Lehrern unterrichten
laſſen, iſt durchaus kein Ausfluß von Toleranz; ſie
wiſſen ſchon, warum ſie's ſo machen. Die Juden
wiſſen auch ganz gut, warum ſie ſich von Dienſtboten
bedienen und ihre Kinder von deutſchen Ammen ſäugen
laſſen ſelbſtverſtändlich aus lauter Toleranz gegen uns!
Aus lauter „Toleranz“ freſſen ſie uns ſchließlich noch
auf

Perſönliche Erinnerung an Laſſalle verzapft

Volksſtimme“. Seine Schilderung des jüdiſchen Arbeiter
papſtes ſtimmt im Allgemeinen vollkommen zu dem
Bilde des maßlos ehrgeizigen, betriebſamen Feiſt Laſſal
(wie er in Wirklichkeit hieß). So führt Büchner aus
ſeinem Tagebuche von 1863 folgende Stelle an:
„Laſſalle war einen Tag hier bei mir. Seine Perſön
lichkeit iſt imponirend, aber nicht angenehm. Er ſcheint
ein ſehr harter und eigenſinniger Kopf zu ſein, der
vielleicht die ganze Arbeiteragitation nur zu politiſchen
Zwecken gebrauchen will, und hat viel Theatertraliſches,
Pomphaftes in ſeinem Auftreten. Er iſt ein Jude
und ſpricht mit Anſtoßen der Zunge Dann
heißt es: „Jn der Unterhaltung ſelbſt viel es auf, daß
er, der doch ein Apoſtel des „Volkes“ ſein wollte ſich
ſehr verächtlich über den „Mob“ äußerte und ſeinen
Widerwillen darüber, daß er auf ſeinen Agitationsreiſen
jedem Arbeiter die ſchmutzige oder ſchweißige Hand
drücken müſſe, ſehr energiſchen Ausdruck gab.“ (Was
ſagen die ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu dieſer echt
jüdiſchen Flegelhaftigkeit ihres Oelgötzen Jn einem
Briefe von W. Wackernagel vom 7. Mai 1863 heißt
es: Voran ich am allerwenigſten glaube, das
ſind die wohlwollenden Abſichten Laſalles für den
deutſchen Arbeiterſtand. Laſalle gehört zu jenen Naturen,
die nichts als ſich ſelbſt lieben, weil ſie außer ſich nichts
zu finden glanben, was ihnen Achtung abnötigt. Jch
habe die feſte Ueberzeugung, daß Laſalle die deutſchen
Arbeiter ſo wenig liebt wie ein kühner Sportmann
den Renner, auf welchem er froh ſeiner Kraft nnd
ſeines Mutes über eine Hecke ſetzt.“

Mannheim. Wegen Beleidigung des Fürſten
Bismarck verurtheilte das hieſige Schöffengericht den
Cigarrenmacher Peter Diter aus Fußgönheim den, Münch.
N. N.“ zufolge zu drei Wochen Haft. Die Beleidigung

Würzburg. Prinz Max von Sachſen ſoll dem
nächſt, ſo wird gemeldet, die Seelſorge in einer der
größten Jnduſtrieſtädte Süddeutſchland (Nürnberg?)
übernehmen. Dieſe Thatſache ſcheint übrigens einem
Theil des bayriſchen Klerus nicht angenehm zu ſein,
denn in der „Germania“ glaubt ein Correſpondent aus
Bayern „bremſen“ zu müſſen gegenüber dem Zulauf,
den der Prinz bei ſeinen Predigten finde. Auch im
Sigl'ſchen „Vaterland“ wurde neulich Aehnliches laut.

Eiſenach. Bei der Weihnachtsfeier des Vereins
zur Hebung ſittlichen Volkslebens ereignete ſich der
ſehr bedauerliche Unglücksfall, daß ein Lehrling mit
einem ſonderbarer Weiſe von ihm mitgebrachten Revolver

unvorſichtig oder muthwillig umging und durch
einen Schuß einen Kameraden ſchwer verletzte

Vermiſchtes.
Eine Privatklage des Kaufmanns Gerog Wertheim

in Berlin gegen den Rechtsanwalt Ulrich gelangte vor
der zweiten Jnſtanz zur Verhandlung. Am 29. April
d. J. fand eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher
erörtert wurde, wie die kleinen Gewerbetreibenden gegen
die großen Bazare und Warenhäuſer in Schutz genommen
werden könnten. Jm Laufe der Diskuſſion ſtellte einer
der Redner die Behauptung auf, daß in den Bazaren
nur Ramſchware geführt werde und daß aus dieſem
Grunde die Preiſe niedriger ſeien, als in den kleinen
Geſchäften. Der Beklagte nahm darauf das Wort, um
auszuführen, daß die Behauptung des Vorredners
nicht zutreffend ſei. Die kleinen Geſchäftsleute würden
deshalb von den großen Warenhäuſern unterdrückt,
weil die Jnhaber der letzteren über große Kapitalien
verfügten und infolgedeſſen billiger ein und verkaufen
könnten. Beklagter erläuterte dies an einem Veiſpiel
„aus der Praxis.“ Ein jüdiſcher Kaufmann in Frank
furt a. O. habe ſich in Geldverlegenheit befunden. Er
ſei nach Berlin zu der Firma Wertheim gefahren und
habe derſelben ſein geſammtes Warenlager, das einen
reellen Wert von 100 000 Mk. gehabt habe, für 50 000
Mk. angeboten. Wertheim habe ihm 20000 Mk. ge
boten, und das Warenlager ſei ſchließlich für 25 000 Mk.
in den Beſitz der Firma Wertheim übergegangen. Durch
dieſe Mitteilung fühlte ſich der Jnhaber der Firma
Wertheim, der Kaufmann Georg Wertheim, beleidigt.
Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten frei, weil
der Beklagte, der die Mitteilung von einem früheren
Anwalt erhalten hatte, ſich im guten Glauben befunden
habe, uud die aufgeſtellte Behauptung, ſelbſt wenn ſie
wahr geweſen wäre, nicht geeignet ſei, die kaufmänniſche
Ehre des Klägers zu beeinträchtigen. Der Gerichtshof
zweiter Jnſtanz war anderer Anſicht. Die beanſtandete
Mitteilung ſei wohl geeignet, das Anſehen des Klägers
in den breiten Schichten des Kaufmannſtandes herab
zuſetzen, und wenn der Veklagte ſich auch im guten
Glauben befunden habe, ſo mußte er doch das Bewußt
ſein gehabt haben, daß der Kläger ſich beleidigt fühlen
konnte. Jn Wahrung berechtigter Jnterreſſen habe der
Kläger nicht gehandelt. Er müſſe deshalb wegen Be
leidiguug verurteilt werden, und ſei die Strafe anf 30
Mk. bemeſſen worden.

(Wie das Volk ſpricht.) „Jch bin ins Gefängniß
gekommen“, ſagte der Taſchendieb, „weil ich mich in
der Zerſtreutheit vergriffen habe.“ „Und ich,“ meinte
der Vrandſtifter, „weil ich Licht in eine Sache gebracht
habe.“ „Und ich,“ verſetzte der Wechſelfälſcher,
„weil ich mir einen Namen machen wollte.“ „Und

wurde als grober Unfug angeſehen.
ich erklärte der Einbrecher „wel ich ein großes Bank
geſchäft eröffnen wollte.

S



Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reſorm ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
gich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen, Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünsecht.

Kaufſeute.
Lagerposten f. gr. Parbenfabr. für

Versandt ein branchek. Herr. Geh.
1200 A. Off. unt. 2. 4363 an Exp.
d. Leipziger Tageblattes.

Reſseoncen nicht unt. 25 J. für Ci-
garren-Grossogesch. p. 1. Apr. Off.
m. Bild an Otto Barth, Nordhausen.

Zur Führg. d. Geschäfte uns. neu-
gegr. Müller- Bin- und Verkaufs-Ver-
einig. geschäftsgew. branchek. Herr
kautionsfäh. Bew. mit Anspr. an O.
Metzmacher, Mühlenbes. Dortwund.

Buchnaſter und Correspondent für
Manuf.-Det.-Gesch. Off. m. Bild und
Anspr. M. Schneider, Düsseldorf.

Buchnaſter, verb. aus d. Textilbr.,
d. die dopp. ital. Buchbaltung Verst.
Anf.-Geh. 2400 A. Off. unter L. M.
6264, Rud. Mosse, Leipzig.

Mann branchek. Off. m. Angab.
d. Alters u. Anspr. Hartung Mei-

Offene Stellen aller Berufszweige-
Hafen u. Lagerhausver Walter städt.

Anf.- Geh. 2400 A. Bew. mit techn.
u. kaufm. Vorb.
germeisterei Bingen a /Rbh.

Grossherzogl. Bür-

Bureau-Gehbilfe erf. in Kommunal-
verwaltg., Amtsanwalts- u. Standes-
amtsgesch. Off. m. Anspr. Magistrat
Mansfeld.

Landwirthe.
Förster, däger und Gärtner

Aufseher z. 1. März, in Samen-
Kult. erfahren f. d. fremd. Leute. R.
Wagner Ritterg. Giersleben, Anb,

Led. Inspector, f. m. Ritterg. Birk-
holz i. Pommern. Bew. mit Anspr.
H. W. Schmidt, Halle a 8.

Stadtförsterstelle p. 1, Apr. 2. bes.
Förster m. Forstvers.- Schein 1 Probe-
jahr. Pensionsber. Vink. 1000 A.
fr. Wohng. usw. Meld. bis 27. Jan.
Der Magistr. Lautenborg.

Led. Gärtner f. Land- und PForst-
wirthsch. Dom. Hammer b. Driesen,

Veorh. Fasanenjager Förster oder
Gurtner, d. diese Posten übern. kann
mögl. mit einem Gehilf. aus seiner
am. V. Holtzendorf, Blumenberg b
Doelitz, Pomm.

Hofverwalter d. Bucht. übernimmt.
I. Salmuth, Salmuthshotf b. Güsten
Anhbalt.

S h z ehesisencder u. Agent f. gr. Neubeit Altmark. Otf. u. M. 827 an Exped.
Gelee-Extract. Off. m. Ref. E. O. F.
Hermann Hannover I.

Buchhaſter f. Tuchvers.-Gesch. Off.
m. Anspr. Gustav Krüger Versandk.
Kottbus.

T Mann k. Det. u. Reise für mein
Colonialw.-, Düngem.- u. Saatgeseh.
Marke, verb. Rud. Weber Glauchau.

Buchnhaſter led. 2. 1/4. Absohlüsse
u. Bilanzen, Off. P. 303 an Invaliden-
dank, Braunschweig.

d. Magdeb. Ztg.
Vorarbeiter m. 8 Leuten 2. 1. Apr.

auf Ritterg. Off. A. 882 an Exp. d.
Magdeb. Ztg.

Werkführer.

Maschinenmeister f. neuerb. Prov.
Irrenanst. pr. 1. März Geh. 1800
Wohnung etc. Bew. die Maschinen-

Buchnaſter f. mittl. Ziegelei. Off.
m. Anspr. unt. G. 888 Exp. Magedoeb.
Zeitung.

Facturist für unser Fabrik-Contor
Riquet Co. Gautzsch

meister- Damen 1. KI. best. und mit
elektr. Anlagen vertr. Meldung. mit
Pührungs- u. Gesundhb.-Attest. Dir.
d. Prov.-Irrenanst. Konradstein b. Pr,
Stargard.

Fäufer sof. Hermann Arnvold,
Chemnitz Kaffee u. Colon. Handlung.

Verwaltung.
Kemeingebeamten, büreäugehilten.

Gemeindevorsteher m. Ant.-Gehb. V.
1900 einschl. 400 A. f. Standes-
amt. Bew. welche im Verwaltungs-
fache thätig gew. u. 3000 Kaut.
hinterl. können. Meldg. an Gemeinde-
rath in Stünz bei Leipzig Antritt 1.
April.

Femeſindesteuererheber p. I. April
Geh. 800 A. Gesuche bis 15. Jan.
Der Gemeindevorsteher Wolf in Hö-
tensleben Reg.-Bez. Magdeburg, Caut.

Schutzmann (Tag- u. Nachtdienst)
2. 1. Apr. Geh. 1800 Wohnungsg.
144 fr. Dienstkl. Geh. steigt bis
1380 A. Bew. 1,75 m. gross nicht
über 35 J. Meldg. b. 1. Febr. Poli-
zeiverw. Altena Westt.

Nachtwächter Mldg. m. Zeugnissen
Pührungs-Attest bis 25. Januar Ge-
meindevorsteher Siebert, in Thale am
Harz.

Woerk meister m. masch. Betr. ert.
Banutischl. u. gute Möbelfabr. hohes
Geh., Off. P. A. Schütz, Hof-Möbel-
Fabr. Leipzig.

Meister f. Drahtheftmaschinenbau.
Otf. wit Anspr. O. L. Lasch u. Co.
Masch.-Fabr. Leipzig-Reudnitz.

Werkführer f. e. Berliner Gross-
buchbinderei, Off. 2. 4359 Exp. des
Leipziger Tagebl.

Kreſssägenschneicer auf kl. Möbel
gel. Tischl. Thurner u. Co. Luxus-
möblfabr. Leipzig u. Stötteritz.

Gehilfen.

Kutscher, nicht 2. jung, sich. Pahrer,
auch Reiter und befähigt im Hause
mit als Diener zu hbelfken. Bew. m.
L ohnfordg. L. Salmuth, Amtsrath,
Salmuthshof b. Güsten, Anh.

Schmiedemeister sof Off. m. Geh.
Ansp. an Domäne Preckleben, Anb.

Maschinist z. Bedienung uns. EBig-
u. Kohlmaschinenanlage (Kohlensäure.
Oompressions-System Vaas u. Litt-

O. C. Petzold u. Aulhorn, Plauen- Anf.-Geh. 1200
Dresden.

I. Schlosser f. dauernd.

Weibliche.
Cassirerin und Buchhalterin dopp.

mann) Bew. d. solche Anlage kennen. Bucht. f. grosse Pabr. i. Schönheide
b. fr. Wobnung,

Bew. im Alter v. 30 Jahren. Otf. u.
Fgor- M. S. 617 Invalidendank Leipzig.

brauerei, Schönebeck.
eſzor i Kessoſ Wärter Fritz Sehuſz Emil de Veer, Leipzig,

Verkäuferin d. Posamentenbranche,
Peterstr. 38.

jun. L. -Plagwitz.
Bin Saal-Onssierer u. Controlleur.

Köchin o. Mamsell f. warme Küche
z. 1. Febr. Thüringer Hof Leipzig.

Waldschlösschen Gohlis, Hauptstr.
Hausmannsposton per 1. April amilienansechl. 2. 15/2.

Wallor, Leipzig, DThalstr. 1. Halle a. S., gr. Ulrichstr.

Putz-ODirectrice gut. Geh. fr. Stat.
Kettler,

Bierfahrer f. Fass- und Flasehen-
bier. Actien-Bierbrauerei, Gohlis.

Der grosse

Inventurausverkan
beginnt am Montag den 2. Januar,

worauf ich besonders aufmerksam mache

l i ſſr ſſh rFür Magenleidende!
Allen denen die ſich durch Erkältuug oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ulrich'sche Kräuter-W ein.
Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauunngsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ-
mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutge äßen, reinigt das Blut von allen verd orbenenkrankmachen-
den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen.
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
ungen, Uebelkeit mit GErbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal
Trinken beſeitigt.
c u. deren unangenehme Folgen, wie Be5tuhlver ſtopfung klemmung', Kolikſchmerzen, Herz
klopfen, Schlaſloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort-
aderſyſten (Hämorrhoidalleidn) werden durch Kräuter-Wein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopffchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. ar Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpulo. H Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
beweiſen dies.

Kräuter- Wein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt,
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, S chafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröb-
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßig, Schkölen, Naumburg Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter- Wein zu HOriginalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

u Hubert Ullrich'schen B Kräuterwein.

l

Mein Kräüuterwein ist kein Geheimmittel, seine Bestandthelle sind:
Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Clycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
eschensaft 150,0, Kirschsatt 320,0, Venchel, Anis, Helenenwurzel, amwerikan.
Kraftwurzel, Pnzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,0.

Halle a. S., Leipzigerſtraße
»arterre., I. u. II. Etage.
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